
Starnberg 19.Februar 1956

Lieber Herr von HeiselerJ

Als wir gestern - zum tausendsten Male - über unsere katastrophale 

Lage nachdachten und darüber, wie daraus ein Ausweg zu finden wäre, 

da fielen Sie mir ein und Ihr freundliches Bemühen, den”Weizenstrauß" 

beim Bertelsmann-Verlag unterzubringen. Ich wollte meinen Mann veran­

lassen, Ihnen d swegen nochmals zu schreiben. Er aber fand, daß Sie 

sicher schon Ihr Möglichstes geian hätten und daß Strauß sowieso nie­

mals einwilligen würde.

Hun schreibe ich an Sie und möchte Sie bitten, ob Sie es bei Bertels­

mann noch ein letztes Mal versuchen würden? Und ich denke mir, daß Ihre 

Fürsprache bei Dr. Strauß vielleicht besonders nachdrücklich ausfallen 

wird, wenn Sie von mir erfahren, daß uns das Wasser wirklich bis zum 

Mund steht, daß wir nur noch für wenige Wochen Mittel zum Laben haben 

und daß mein Mann keine Aussicht auf irgendeine Arbeit hat.

Ich weiß, es ist ein Strohhalm, an den ich mich hier klammere, aber 

unsere Lage ist so, daß wir auch nach einem Strohhalm greifen müssen. 

Und wer weiß, wenn man ganz fest daran glaubt, trägt manchmal auch ein 

Strohhalm.

Lieber Herr von Heiseler, bitte verzeihen Sie mir, daß ich Sie mir 

meiner Hot belästige. Und seien Sie überzeugt, daß ich es nicht getan 

hätte, wenn ich ei^en anderen Ausweg wüßte.

Mit vielen herzlichen Grüßen und innigem Dank für Ihre 

Bemühungen Ihre



I BERNT VON HEISELER Brannenburg am Inn (Obb.)
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